Elche im Karwendel?
Bericht über den sensationellen Elchfund in der Vorderkarhöhle im Jahr 1951
Die Höhlen der nördlichen Kalkalpen dienten vielen größeren Tieren als Wohnstätten oder vorübergehend als Unterschlupf und Versteck. Sie waren aber auch Sterbeplätze oder wurden aufgrund der Steilheit der Eingänge zu Fallen. Auch der sensationelle Fund des Elchkalbskelettes in der Vorderkarhöhle geht auf ein solches dramatisches Ereignis zurück.

Die Vorderkarhöhle befindet sich am Westende der Hinterautalkette unterhalb des Pleisengrates in einer Seehöhe von 1848 Meter. Die mit 25 Grad nach Südsüdwesten absteigenden Kalkbänke werden im Bereich dieser Höhle von einer sehr steil nach Westen geneigten Störungsfläche durchschnitten. Darin hat das Wasser ein fast 100 Meter langes Höhlensystem mit einem Gesamthöhenunterschied von 33 Metern ausgearbeitet.

Am 28. Oktober 1951 fand der Scharnitzer Bergführer und Höhlenforscher Toni Gaugg zusammen mit Josef Gaugg, Maria Gundolf und Ing. Otto Engelbrecht in dieser Höhle Knochenreste eines großen Tieres, die er später durch intensivere Grabungen ergänzen konnte. Der Fundort lag am Grunde der Höhle seitlich des sechs Meter tiefen Einstiegsschachtes. Zuerst schrieb man die Knochen einem kleinen männlichen Bären zu. Die wissenschaftliche Bestimmung war wegen der Zertrümmerung des Schädels schwierig. Der Innsbrucker Zoologe Prof. Janatschek vermutete als erster einen Angehörigen aus der Familie der Hirsche (Cervidae). Nach langwierigen Untersuchungen und Forschungen gelangte der Paläontologe Prof. Dehm in München zur Gewissheit, dass es sich um die Überreste eines Elchkalbes handeln muss. Die Durchfeuchtung des Höhlenbodens mit kalkhaltigem Tropf- und Sickerwasser erhielt die Knochen in einem hervorragenden Zustand. Das Elchkalb dürfte ein Alter von 12-14 Monaten gehabt haben, als es vermutlich durch den Sturz in die Höhle verunglückte. Das beweisen die Verletzungen des Tieres im Kopfbereich sowie am Ober- und Unterkiefer. Für das jugendliche Alter sprechen auch die teilweise noch vorhandenen kantigen und unabgeschliffenen Milchzähne. Hinter einigen sieht man bereits die Dauerzähne. Andererseits ist schon der dritte Molarzahn im Kommen. 

Die Fundumstände, die annähernde Vollständigkeit des Skelettes, die Seltenheit eines Elches in den westlichen Ostalpen, das jugendliche Stadium des Individuums sowie das Alter der Knochen sprechen dem Fund aus naturwissenschaftlicher Sicht eine außergewöhnlich wertvolle Bedeutung zu. Mit großer Wahrscheinlichkeit lebte der Elch in der postglazialen Zeit, also vor etwa 7000-8000 Jahren. Für Tirol ist diese Entdeckung überhaupt einzigartig. An keiner anderen Stelle hat man ein so vollständig erhaltenes Skelett gefunden. Dazu kommt noch die Höhenlage um 1850 Meter, die das Vorkommen des Elchwildes inmitten des Hochgebirges nachweist. Bekanntlich bevorzugt der Elch wald- und moorreiche Gebiete. Doch zu Lebzeiten des Elches herrschte im Karwendel eine Wärmezeit und die Waldgrenze lag wesentlich höher, als heute.schon der dritte Molarzahn im Kommen.
Quelle: http://www.karwendel.org/downloads/apk_baende/apk_band_1.pdf (Karwendel-Geschichten, Band 1, Herausgeber: Koordinationsstelle Alpenpark Karwendel, Abteilung Umweltschutz, Amt der Tiroler Landesregierung, Seite 12f)

Elch schauen: zum Beispiel im Innsbrucker Alpenzoo http://www.alpenzoo.at/
